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Ziel 12: Nachhaltige/r Konsum und Produktion 
Für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sorgen

„Unser Schicksal hängt nicht von den Sternen ab, sondern von unserem Handeln.“ William Shakespeare, englischer Dramatiker 
Bei der Produktion zur Deckung unseres Lebensstandards verbrauchen wir immer mehr Ressourcen. Dabei können Länder mit hohem Einkommen ihren Rohstoffbedarf meist nicht alleine decken und beziehen daher viele Ressourcen aus Ländern des globalen Südens. 
 Hier kommt der ökologische Fußabdruck ins Spiel. Mit dem ökologischen Fußabdruck sind die Spuren gemeint, die wir auf der Welt hinterlassen durch die Art, wie wir leben, was wir kaufen oder wohin wir reisen. Der ökologische Fußabdruck berechnet, wie groß die Fläche ist, die wir für unseren Lebensstil brauchen. Dabei werden alle Dinge gezählt, die wir im Alltag nutzen: Strom, Wasser, Essen, Kleidung oder Fahrzeuge. Aber auch die Fläche, die gebraucht wird, um diese Sachen herzustellen, wird mitberechnet (Angabe in Hektar). Die so berechnete Fläche wird mit dem Platz verglichen, den es tatsächlich auf der Welt gibt. Würde man die Erde gerecht auf alle Menschen verteilen, würde jeder Mensch 1,8 Hektar verbrauchen dürfen. Unser Lebensstil verbraucht aber häufig deutlich mehr. Durch verschiedene Maßnahmen kann man seinen Fußabdruck verringern (ich spare etwas ein) oder durch Handabdrücke (indem ich etwas aktiv für die Umwelt mache) verbessern.
Tipp
Auf der Seite von Brot für die Welt gibt es einen Fußabdrucktest.
https://www.fussabdruck.de/fussabdrucktest/#/start/index/
Spannend ist es auch, einmal den Weg zu verfolgen, den einzelne Kleidungsstücke oder Nahrungsmittel nehmen und wie der Verbrauch der Ressourcen dabei ist. Eine Jeans beispielsweise besteht aus einem Stoff, der aus Baumwolle hergestellt wird. Dafür wird die Baumwolle auf großen Feldern z.B. in Kasachstan angepflanzt. Nach sechs bis sieben Monaten werden die reifen Samenkapseln mit einer Maschine geerntet und zu großen Ballen gepresst. Diese Ballen werden zum Spinnen in die Türkei transportiert. Dort werden die Fasern in einer Spinnerei zu Garn (Faden) versponnen. Um aus dem Garn Jeansstoff herzustellen, werden die Garnrollen in eine Weberei in Taiwan transportiert und auf Maschinen zu Stoff gewebt. Dort sind die Löhne der Arbeiterinnen besonders niedrig. Die Stoffbahnen werden in Tunesien in einer Färberei blau eingefärbt. In Bulgarien wird der Stoff ausgerüstet und veredelt. Das meint, dass der Stoff durch Chemikalien weicher gemacht wird und man sorgt dafür, dass er nicht so stark knittert. In Nähereien in China wird die Jeans nach einem Schnittmuster zugeschnitten und mit der Nähmaschine zusammengenäht. Aufgrund der niedrigen Löhne ist das Nähen hier besonders billig. Die fertig genähte Jeans wird nach Frankreich gefahren, um sie dort dem Stone-Washed-Verfahren zu unterziehen. Dabei wird die Hose so bearbeitet, dass sie gebraucht aussieht. Das ist modern. Danach kommt die Hose nach Deutschland, wo sie in den Läden verkauft wird. Wir tragen diese Jeans, so lange bis sie uns nicht mehr passt, nicht mehr gefällt oder sie kaputt ist.
 Anbei ein Link, der diesen Prozess und seine Auswirkungen verdeutlicht.
https://www.youtube.com/watch?v=UQ8xiXMfBlA


Was wir tun? 


Karola Fritzsch (Pädagogikteam): Ich achte im Alltag auf saisonale, regionale und Biolebensmittel. Außerdem ist es mir wichtig, dass keine Lebensmittel weggeschmissen werden und wir möglichst wenig Müll produzieren, den wir dann trennen.


Gunnar Driemeier (Pädagogikteam): Ich kaufe einige Lebensmittel, wie Spargel, direkt beim Erzeuger. Bei Lebensmitteln, die in Deutschland oder umliegenden Ländern angebaut werden können, achte ich auf die Herkunft. Ich bin zuletzt im Jahr 2005 geflogen.
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